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Berlin, 8. Auguſt. Bei der heute fortge- 
ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 164. kgl. preuß. 
- Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 32933. 
1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 8952. 
un 3 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 14842 
67501 76439. 
33 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 52 
3099 4937 9967 17758 26057 27792 36329 
37836 38268 39174 40685 40913 44564 
54720 54854 55374 59433 59625 59650 
66405 68517 68649 69735 70554 44408 
74894 77466 81194 85517 86931 91779 
N 93368. 
d 46 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1947 
8645 10029 13189 13228 14518 16829 
17713 18566 18696 22742 23282 26508 
27644 28669 29920 32301 35393 37744 
37979 38474 40495 43364 44905 46622 
49054 51980 55691 60989 62671 63512 
64146 71153 71777 73825 75741 76648 
76824 78630 84116 85514 85596 86748 
88585 88798 90933. 

67 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 573 
1095 1185 1628 1863 3506 4747 5408 
6294 6341 6607 9060 11847 12117 12807 
14018 15991 18439 19493 20107 21354 
22073 22552 28892 31212 32408 32964 
33125 34040 34084 37486 39780 40300 
40929 42952 43145 55500 55723 57116 
58157 59501 60147 60380 60401 61228 
62832 63285 63639 65625 66352 67619 
67813 71695 73780 73837 75872 76104 
76982 77978 82296 83649 84177 85950 
88190 90432 91421 94155. 


BE, Deutſchland. 


Berlin, 8. Auguſt. In Betreff der Beſchlag⸗ 
nahme der belden Dampfer im Kleler Hafen Eonn- 
ten wir bereits auf Grund eines Spezialtelegramms 


halt dem Vernehmen nach folgender iſt: Die Ein⸗ 
gabe des Herrn Howaldt ſelbſt wie die ſonſtigen 
in der Angelegenheit erwachſenen Aktenſtücke ſeien 
der königlichen Regierung zu Schleswig übermit⸗ 
telt worden. Das Auseinandernehmen der Ma- 
ſchinentheile jet auf Veranlaſſung des kaiſerlichen 
Stationskommandoe erfolgt, welches darin das ein⸗ 
fachſte und bequemſte Mittel, das Auslaufen der 
Schiffe unmöglich zu machen, erblickt habe, ein 
Mittel, das übrigens die Maſchine in keiner Weiſe 
nachhaltig ſchadige. Das jetzige Verfahren habe 
Herr G. Howaldt inſofern ſelbſt nothwendig ge- 
macht, als er ſich geweigert habe, die Schiffe in 
den Binnenhafen hereinzulegen. Von einer Auf- 
hebung der getroffenen Maßnahme könne ſo lange 
nicht die Rede ſein, als nicht Vorſchläge zur an⸗ 
derweiten Sicherlegung der Schiffe gemacht worden. 
Die Ueberwachung der Schiffe erfolgt jetzt einmal 
durch den „Blücher“, andererſeits durch von Zeit 
zu Zeit Tag und Nacht hindurch ausgeſandte Pa⸗ 
trouillen. 


Berlin, 8. Auguſt. Ueber das Leiden und 
das gegenwärtige Befinden Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin erhält die „Poſt“ aus Koblenz, 7. 
Auguſt, nachſtehenden Bericht: 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König wird 
am 8. d. M. zum Beſuche Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin im Schloſſe von Koblenz eintreffen, be 
gleitet von kleinem Gefolge, da die beiden Kabi⸗ 
nete unterwegs aus der Suite ausgetreten find, 
um direkt die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 
Nächſt der Abſicht, die in der Rekonvaleszenz be- 
griffene Gemahlin nach vierwöchentlicher Trennung 
wiederzuſehen, war der Kaiſer von dem Wunſch 
bewegt, die behandelnden Aerzte zur Berichterſtat⸗ 
tung zu empfangen. Geh. Medizinalrath Dr. Buſch 
war zum mediziniſchen Kongreß nach London ge⸗ 
gangen, und zwar auf eigenen Wunſch der Kaiſe⸗ 
rin, die nicht wollte, daß durch ihre Krankheit 
veranlaßt eine der Koryphäen deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft in jener illuſtren Verſammlung fehle. Da 
der Genannte erſt am Montag zurückkehrt, ſo wird 
Se. Majeſtät der Kaiſer den Bericht erſt am 
Dienſtag hören. Für den Moment iſt für Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin noch nichts Anderes zu be⸗ 
ſtimmen, als vorläufig den langſamen Genejungs- 
prozeß noch abzuwarten. Dafür iſt das Schloß 
von Koblenz allerdings der beſte Ort, — die wei⸗ 
ten, bequem gelegenen Räume, die freie Lage des 
Schleſſes, die den Zutritt von Luft von allen 
Seiten geſtattet, ein Umſtand, der in dieſer heißen 
Jahreszeit von beſonderem Werth iſt, die abge⸗ 
ſchloſſene Ruhe, die man der Kaiſerin bereiten 
kann, und die Nähe der Aerzte ſind Vortheile, die 
nicht hoch genug anzuſchlagen find. Das Publi- 
kum, welches mit innigem Antheile die Leldens⸗ 
geſchichte einer Frau verfolgt, welche faſt ihr gan⸗ 
zes Leben hindurch aus allen Kräften bemüht war, 
die Schmerzen Anderer zu lindern, verlangt nach 
Details aus derſelben, die ihm die offiziellen Bul⸗ 
letins nicht bieten können. Vielleicht genügen hier 
einige, die mir von zuverläſſigen Perſonen zuge⸗ 
kommen ſind. Die Urſache, warum ſich der Ge⸗ 
neſungeprozeß jo ſehr verlangſamt, ohne durch die 
vielfachen Schwankungen zu einem prägnanten Re⸗ 
ſultate zu kommen, liegt darin, daß die wieder in 
Ordnung gebrachten Organe ſich nicht in den nor⸗ 
malen Funktionen bewegen, um der Kaiſerin einen 
ſchmerzloſen Zuſtand zu bereiten und die Kräfte 
in entſprechender Weiſe zu heben. Dadurch treten 
Störungen der übrigen Organe ein, heftige 
Schmerzzufälle, Schwäche des ganzen Organismus, 
der nicht mehr die friſche produktive Kraft der 
Jugend beſißt. Der eine Tag bringt dieſe Er⸗ 
ſcheinung in höherem, der andere in minderem 
Grade. In dieſen Schwankungen bewegte ſich bie 
letzt der Zuſtand der hohen Frau. Einen großen 
Theil des Tages verbringt fie ſchon außerhalb des 
Bettes; die Gemächer des Schloſſes in Koblenz 
bieten hinlänglich Raum, um der hohen Frau 
friſche Luft zu ſchaffen und erquidende Kühle; ihr 
Lieblingsplatz iſt an einem der geöffneten Fenſter 
des großen Saales, von dem ſie in liegender 
Stellung hinaus auf den Rhein und hinab in den 
von ihr mit ſo großer Sorgfalt gepflegten Schloß⸗ 


berichtet: 
Ueber die Beſchlagnahme der beiden Dampfer 
„Sokrates“ und „Diogenes“ hat Herr Georg Ho⸗ 
waldt Beſchwerde geführt und ſeine Entſchädigungs⸗ 
anſpiüche geltend gemacht. Wie verlautet, iſt eine 
Kommiſſton von Sachverſtändigen ernannt, um die 
Thatſachen vor und bei der Beſchlagnahme ſtzu⸗ 
ſtellen Es hat fi in der That heraus geſtellt, 
daß die Keſſel ohne Waſſer geweſen ſind und nur 
Dampf gemacht wurde, um eine kleine Hülfsma⸗ 
ſchine in Bewegung zu ſetzen. Bei der Beſetzung 
des Schiffes und bei dem Auseinandernehmen der 
Maſchinen und dem Entfernen einiger Maſchinen⸗ 
teile iſt Herr Howaldt nicht herangezogen. Seine 

9 Beſchwerde richtet ſich nicht nur gegen die Be⸗ 
4 ſchlagnahme, ſondern auch gegen die Art der Aus · 
flübrung. Da die kalſerliche Marine nur auf Re⸗ 
quifition des für die Beſchlagnahme ernannten 
außerordentlichen Kommiſſars, Stadtrath Lorenzen, garten ſehen kann. Mehrmals hat ſie in dieſem 
gehandel! hat, iſt dieſem die Beſchwerdeſchrift des ſchon Promenaden im Rollſtuhle unternehmen kön⸗ 
„Herrn Howaldt zugegangen. Unterzeichnet iſt die] nen, auch Verſuche zu freier Bewegung im Gehen 
Beſchwerde von dem Herrn Schiffsbaumelſter G. gemacht; außer den Aerzten und den Pflegerinnen 
„ Howaldt und den Fabrikanten Gebrüder Howaldt. hat die Katjerin bisher nur die Perſonen ihrer 
Darauf iſt ſofort eine Antwort ertheilt, deren In⸗ 
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9. Auguſt 1881. 


Leben der hohen Frau auch rege, 


Thätigkeit in Geſprächen auszuſetzen. Gleichwohl 
iſt ihr geiſtiges Intereſſe daſſelbe geblieben, belebt 
die Kraft ihres Willens zur Widerſtandskraft ge- 
gen die oft ſie übermannenden Schmerzen. Sie 
allein will dieſe tragen, nichts davon ſollen die 
Ihrigen, nichts ſoll die Allgemeinheit erfahren. 
Darum ſollte nichts in dem Reiſeplan des Kai⸗ 
ſers und ihrer Kinder geändert werden, darum 
mußte die Muſik vor dem Schloſſe zu Koblenz 
zum Vergnügen des Publikums, die man in den 
erſten Tagen aus Rückſicht für den Zuſtand der 
Kaiſerin ausgeſetzt hatte, nach wie vor wieder ſpie⸗ 
len, darum durfte Dr. Buſch nicht von dem medi⸗ 
ziniſchen Kongreß in London mwegbleiben. Und jo 
viel manche andere Züge, die nur zu deutlich dar⸗ 


als das, was ſie tragen muß und heroiſch erträgt 
— ihr Lelden. 

Zu Befürchtungen iſt übrigens eben ſo wenig 
Grund vorhanden, als zu der Annahme, daß das 
Uevel plötzlich und ganz unerwartet aufgetreten, jet, 
Es zeigte ſich zuerſt im Jahre 1865, vor 3 Jah- 
ren wurde von den Aerzten bir Nothwendigkeit 
einer chirurgiſchen Einwirkung in Berathung ge⸗ 
nommen, und wäre vielleicht auch ſchon damals 
ausgeführt worden, wenn nicht das Attentat auf 
den Kaiſer dazwiſchen gekommen wäre, und die 
Sorge um das Leben des Gemahls in der Kaiſe⸗ 
rin nicht die Rückſicht auf das eigene Leiden zu⸗ 
rückgedrängt hätte. Noch im letzten Winter, wo 
die Kaiſerin all' den Verpflichtungen ihrer hohen 
Würde mit dem ihr eigenen hohen Pflichtgefühle 
nachkam, litt ſie unſäglich, bis denn vor fünf 
Wochen ein geringer Anlaß die Kataſtrophe her⸗ 
beiführte. 

— Wiener Blättern wird aus München te⸗ 
legraphirt, die Zuſammenkunft des Kaiſers von 
Oeſterreich mit mihreren Bundesfürſten bezwecke 
tine Verwendung des Kaiſers Franz Joſeph zu 
Gunſten der Erbanſprüche des Herzugs von Cum⸗ 
berland auf Braunſchweig. Die Erörterung der 
letzteren in der einen oder anderen Form gehört 
zu den regelmäßig wiederkehrenden Erſcheinungen 
der „todten Jahreszeit“; das oben erwähnte Ge⸗ 
rücht will uns als eine wenig glückliche Variation 
über das alte Thema erſcheinen: wollte der Kaiſer 
von Oeſterreich wirklich ein Fürwort für den wel⸗ 
ſiſchen Prätendenten einlegen, ſo würde er ſich da⸗ 
mit zuerſt nur an den deutſchen Kaiſer wenden, 
nicht durch Einwirkung auf eine Anzahl deutjcher 
Fürſten die Entſcheidung des Bundesraths zu be⸗ 
einfluſſen ſuchen. 

— Die Zuſammenkunft des Kaſſers von 
Oeſterreich mit dem König von Sachſen hat am 
Sonnabend in München ſtattgefunden. Der Kai⸗ 
ſer fuhr um 9 Uhr früh im Hotel „zum bairiſchen 
Hof“ vor, um dem König einen Beſuch abzuſtatten. 
Da der letztere nicht angemeldet war, war König 
Albert, welcher ſeine nach Tarasp abreiſende Ge⸗ 
mahlin zum Bahnhof begleitet hatte, nicht anwe⸗ 
ſend. Sofort nach ſeiner Rückkunft von der Bahn 
fuhr der König in das Palais des Prinzen Leo⸗ 
pold, wo der Kalſer abgeſtiegen war, um den Be⸗ 
ſuch zu erwidern. Der König nahm nach der 
Tafel vom Kaiſer Abſchied und iſt am Abend nach 
Kiſſingen weiter gereiſt. Morgen findet die Be⸗ 
gegnung des Kaiſere Franz Joſeph mit dem Groß 
herzog von Baden ſlatt. Der Letztere beabſichtigte 
geſtern St. Moritz zu verlaſſen und heute auf 
Schloß Mainau einzutreffen. 

— Ueber die Reiſe des Kaiſers Wilhelm lie⸗ 
gen folgende telegraphiſche Meldungen vor: Aus 
Salzburg vom 7. Auguſt, Vormittags: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kalſer Wilhelm beſuchte heute Morgen 


den Frühgotlesdienſt in der proteſtantiſchen Kirche 
und empfing um 8 Uhr im Hotel den Beſuch des 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich. Leßterer be⸗ 
gleitete Se. Majeſtät zum Bahnhofe, wo der Erz⸗ 
herzog Ludwig Viktor, Graf Bombelles, der Statt⸗ 
halter, Graf von Thun-Hohenſtein und andere No⸗ 
tabilitäten anweſend waren. Nach herzlicher Ver⸗ 
abſchledung erfolgte die Abreiſe Sr. Majeſtät um 
8 Uhr 40 Minuten via Roſenheim nach München. 
Der Kronprinz Rudolf hatte preußiſche Ulanenun ; 
form angelegt. 


Aus München, 7 Auguſt: Se. Majeftät der 


naͤchſten Umgebung ſehen können. IR das geiſtige Kaiſer iſt heute Vormittag 11 Uhr 40 Minuten her zu fein, bis über die Knie ins Waſſer 


wie in früherer 
Zeit und in geſunden Tagen, ſo fordert die kör⸗ 
perliche Schwäche doch ihr gebieteriſches Recht in 
dem Unvermögen, ſich längerer geiſtiger anhaltender 


thun, daß die Kaiſerin nichts für ſich ſelbſt will, 
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wohlbehalten hier eingetroffen und ſofort weiter⸗ 
gereiſt. j 
Aus Frankfurt a. M., 7. Auguſt: Se 
Majeſtät der Kaifer iſt heute Abend 91½ Uhr ü 
Treuchtlingen, wo das Diner eingenommen wurde, 
wohlbehalten hier angtkommen. Der Kalſer wur 
auf dem Bahnhof von dem Regierungspräfldenten 
von Wurmb, dem Oberbürgermeiſter Miquel und 
der Generalität empfangen und auf dem Wege zu 
ſeinem Abfteigequartier im Hotel de Ruſſie von den 
Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmaſſen enthu⸗ 
ſtaſtiſch begrüßt. 8 
— Aus Gaſtein erfahren wir noch nachträg⸗ 
lich: Se. Majeſtät hatte am 5. d. M., nachdem 
derſelbe im Laufe des Vormittags noch einige Vor⸗ 
träge entgegen genommen, zu Nachmittag den Für⸗ 
ſten Schwarzenberg, den Fürſten Rohan, den Gra⸗ 
fen Lehndorff⸗Steinort, den Polizei⸗Präſtdenten 
von Madai und den Profeſſor Dr. Werder mit 
Einladungen beehrt. Während ſeines Aufenthalts 
in Salzburg empfing der Kaiſer am Nachmittag 
des nächſten Tages um 5½ Uhr den Beſuch der 
Prinzeſſin Albrecht, welche aus Berchtesgaden nach 
dort gekommen war, ſowie den der Prinzeſſin Luiſe 
von Preußen. — Heute Nachmittag 12 / Uhr 
hat der Kalſer Frankfurt a. M. mit den Herren 
ſeines Gefolges wieder verlaſſen und ſich über 
Mainz, wo der kaiſerliche Extrazug um 1 Uhr 17 
Minuten durchpaſſirte, nach Koblenz begeben und 
iſt dort um 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten ein⸗ 
getroffen. — Wie aus Koblenz gemeldet wird, ge⸗ 
denkt der Kaiſer dort bis morgen Abend 7½ Uhr 
zu verbleiben und alsdann ſeine Rückreiſe nach 
Schloß Babelsberg, wo derſelbe, wie nunmehr feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint, für die nächſte Zeit reſldiren wird, 
fortzuſetzen. ’ 1 
— Die Neuordnung des Landpoſtdienſtes in 
allen Theilen des Reichs⸗Poſtgebietes, wie fie durch 
die Denkſchrift der Reichs - Boftverwaltung 
bahnt und durch den Etat pro 1881—82 ins 
Leben gerufen worden iſt, iſt jetzt bereits in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten, und nach den bisher vorliegenden 
Ergebniſſen ſind die Erfolge überaus erfteuliche. 
Es zeigt ſich jetzt ſchon, von welch weittragender 
Bedeutung die in der Durchführung begriffene 
Umgeſtaltung für den ländlichen Verkehr iſt. Nach 
dem feſtgeſtellten Geſammtplane iſt die Verbeſſerung 
der Landpoſteinrichtungen bei 3774 Poſtanſtalten 
in Ausſicht genommen und 55,000 Landorten 
ſollten die Verbeſſerungen zu Gute kommen ; die 
Geſammtzahl der in Folge dieſer Verbeſſerungen 
zur beſchleunigten Beförderung gelangenden Land⸗ 
ſendungen iſt ſchon für das Jahr 1881—82 auf 
mindeſtens 60 bis 70 Millionen zu veranſchlagen. 
Die erzielte Beſchleunigung beträgt bei den einzel⸗ 
nen Sendungen im Minimum einen halben Tag, 
im Maximum Gufolge Einführung der Sonntags⸗ 
beſtellung nach den großeren Orten) 2 Tage, 
durchſchnittlich 1 Tag. Durch die Vermehrung 
des Landbriefträgerperſonals um 2000 Köpfe iſt 
die Zahl der im Landpoſtdienſte thätigen Beſtell⸗ 
kräfte der Reichspoſtverwaltung auf nahezu 15,000 
erhöht. Die Zahl der Poſtanſtalten iſt ver. 
Hinzutritt von 437 neuen Poſtagenturen von 7579 
am 31. März 1881 auf 8016 und nach ‚Hinzu 
rechnung der zur Errichtung gelangenden 1000 
Poſthilfſtellen ſogar auf 9016 geſtiegen. Gänzlich 
neue Schöpfungen find, dae Juſtitut der fahrenden 
Landbriefträger und dasjenige der Poſthilfsſtellen. 
In dem laufenden Etatsjahre werden 276 Land- 
brieſträger mit Juhrwerk ausgerüſtet werden. Für 
die nächſten Jahre iſt eine weitere Ausdehnung des 
Inſtituts der fahrenden Landbriefträger in Augſicht 
genommen. Die Arbeiten zur Durchführung der 
Reform ſind noch jetzt in vollem Gange. Dieſel⸗ 
ben werden, was den im laufenden Jahre zu be⸗ 
wältigenden Theil der Aufgabe anbetrifft, jeden⸗ 
falls in nicht ferner Zeit beendigt ſein und für 
das kommende Jahr find die Vorbereitungen zu 
neuer Thätigkeit im Schoßt der oberſten Poſtbe⸗ 
hörde bereits im Werke. 


— Ueber die Reife des ruſſiſchen Kaiferpan- 
res liegen in den St. Petersburger Blättern Be⸗ 
richte vor, die ſich aber im Weſentlichen darauf be⸗ 
ſchränken, das offizielle Reiſeprogramm post festum 
wiederzugeben. Einen nationalruſſiſchen Anſtrich 
erhielt die Reife in Koſtroma, woſelbſt das Ratjer- 
paar unter Anderem auch von den Vertretern der 
Tatarenvorſtadt empfangen wurde, während ein 
Theil der Bevölkerung, um dem Landungsplatz nä⸗ 
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gen war. Später begaben ſich die Herrſchaften 
nach der Uſpenſkij⸗Kathedrale, woſelbſt fie vom Bi⸗ 
ſchof mit dem Kreuze und dem wunderthätigen Mut⸗ 
tergottesbilde empfangen wurden. Die kaiſerliche 

ille bezeugte den letzteren ihre Ehrfurcht und 
ließ ſich mit dem Heiligenbilde der Schußpatronin 
des Hauſes Romanow ſehen. Später bejuchte das 
Kaiſeryaar das Ignatjewſche Kloſter und das 
Stammhaus der Romanows, ſowie das Nonnen- 
kloſter. Die Reife ſelbſt vollzog ſich, wie bereits 
hervorgehoben wurde, mit einer derartigen Haſt, 
daß man annehmen muß, die Beſorgniſſe vor einem 
neuen Attentat ſeien der Anlaß zu dieſer Elle ge⸗ 
weſen. Andererſeits ſoll der Kalſer zu dieſer plöp- 
lichen Reiſe durch den Wunſch angeregt ſein, ſich 
dem Volke zu zeigen, um dadurch die immer häu⸗ 


6 


N enden Gerüchte von einer „Gefangen⸗ 
ſchaft“ der kaiſerlichen Familie in Peterhof oder 
Gatſchina zu zerſtreuen. Alexander III. iſt inzwi⸗ 
ſchen mit Telner Famille ſowie dem Miniſter des 
Innern Ignatjew und dem Grafen Woronzew- 
Daſchkow am 5. Auguſt wieder in Peterhof an- 
gelangt“ Sogleich hat Graf Ignatjew eine Maß⸗ 
regel getroffen, welche auſs Deutlichſte beweiſt, daß 
das in Rußland inaugurirte Syſtem der Repreſſiv⸗ 
maßregeln ih noch immer in aufſteigender Linie 
ya Mu Miniſter des Innern hat dem „Go⸗ 
log“ die dritte Verwarnung eitheilt und das Er⸗ 
einen deſſelben fe ie Monate inhiblrt. Hier- 
it Wege’ folgende telehraphiſche Mittheilung vor: 
n Pettteburg, 7. Auguſt. Die Entſchel⸗ 
dung de Ministers des Junken, durch welche, wle 
75 m „Golos“ die dritte Warnung erthellt 
7 einen auf ſechs Monate inpibirt 
wird, it in erſter Stelle durch einen Artikel gegen 
a 7 Bulgarien eranfapt und wird 
bämt motloltt, daß derartige Verletzungen des 
Anſtandes gegen das Oberhaupt eines fremden 
Staates, welcher mit Rußland in freundſchaftlichen 
uu verwandtſchaftlichen Beziehungen ſteht, nicht 
gebulder werden könnten. Ferner find die erwähn⸗ 
tun Maßnapnren ranlaßt durch unziemliche und 
— Artikel gegen dle ruſſiſche Flotte. 
Det dumpfe Drück, welcher auf dem Lande 
laſtet und auch durch die jüngſte Kaiſerreiſe nicht 
beſeitigr iR, giebt ſich insbeſondere in zahlreichen 
J gerüchten kund, die vielfach verbreitet werden 
und Glauben finden. So herrſcht unter der länd 
em Bevölkerung die Annahme, daß demnächſt 
+ Mur Landverthellung fattfinden wird, in Folge 
deren ben Gutsbeſizern ihr Grundbeſiz genommen 
und den Bauern ſchenkungswelſe überlaſſen werden 
wel. Dieſe Gerüchte haben in einigen Beztrken 
ſo fehle Geſtalt gewonnen, daß die Guts beſitzer ſich 
veranlußt fühlten, jedem Bauern hundert Rubel zu 
prechen, der den Berbrriter derartiger Nachrich⸗ 
tn ber Obrigkelt überliefert. Für die Rechts 
ſichethelt im Rußland find biefe Vorgänge jedenfalls 
ungemein carakteriſtiſch. 
Die Ausführung der grlechiſch-türliſchen 
Orenzregullrung ſtöͤßt auf Schwierigkeiten, die eine 
neue Kollektivnote der Mächte veranlaßt Haben, 
Hierüber liegt folgendes Telegramm vor: 
Konſtantinopel, 6. Auguſt. In Be- 
treff des Verlangens der Pforte, nach Uebergabe der 
zweiten Seltion der an Griechenland abzutretenden 
Gubletstheile die weitere Regulirung der griechiſch⸗ 
türkiſchen Grenze bis gegen den 15. September 
cx. hinaus zuſchieben, ſind unter den Vertretern der 
Mächte mehrere Mittheilungen aus getauſcht wor⸗ 
din. Im Anſchluß an dieſelben hat der italleniſche 
Botſchaſter Graf Corti beute der Pforte eine Kol 
leltipnote überreicht, in welcher dle Gründe für die 
Ablehnung des Verlangens der Pforte auseinander⸗ 
ſetzt werden. Namentlich wird in der Note der 
Verluſt eines ganzen Monats hervorgehoben und 
die Pforte gebeten, ſobald als möglich den Ort 
und den Tag für die Wiederaufnahme der Grenz- 
tegullrungs arbeiten zu beſtimmen. — Der Miniſter 
des Auswärtigen, Aſſym Paſcha, und der grle⸗ 
chiſche Geſandte Kondurtotis ſollen am nächſten 
Montag die Ratiſikationen der direkten türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenzregullrungs Konvention aus⸗ 
tauſchen. 


Provinzielles. 
u Stettin, 9. — Am Mittwoch findet 
am Bellevuetheater das Beneſiz für Frl. Aſcher 
ſtatt. Zur Aufführung gelangen vas Luſtſpiel 
„Die jung Frau“ und außerdem das Angely'ſche 
„Feſt der Handwerker“. Wir wünſchen der be⸗ 
liebten Beneſizlantin ein recht volles Haus, mas 
um ſo mehr zu erwhrten ſteht, als das Volger'ſche 
Luſiſpiel „Die junge Frau“ bisher nur einige Male 
ee. f 
Zur Diphtheritisepedemle in Kopenhagen 
ſchreibt das „Dagbladet“ vom 5. Auguſt, daß der 
Kopenhagenet Geſundheitspoltzet bis vorgeſtern Nach⸗ 
th lein neuer Fall der Diphtherttis angemel⸗ 
det ist. 7 
— „Der Sommer des Jahres 1881“ — 
ſchreibt Herr de Parville im „Journal des Debate“ 
— „gehött, was er auch noch bringen möge, 
ſchon jeh unter die heißeſten Sommer dieſes Jaht⸗ 
hunderte Nun entsteht die Frage, ob man wohl 
die Trockenheit des gegenwärtigen Sommers vof⸗ 
ausſehen konnte, und darauf antworten wir mit 
Ja. Die Regenmenge auf Erden bleibt immer 
dieſelbe, aber ihre Vertheilung durch die Luftfird- 
mungen ändert ſich unaufhörlich und die trockenen 
und feuchten Winde verthellen ſich ſehr ad 
mäßig. ı Die Sonne übt in ihrem Jahres laufe 
einen großen Einfluß auf die Luftſtrömung in je⸗ 
dem Breitengrade aus. In Europa und Nord- 
afrika 3. B. herrſcht die Regenzeit, wenn die Sonne 
über der füdlichen Erdhälfte ſteht. Eine ſehr lange 
Brobachtung hat auch gelehrt, daß der Mond, 
welcher jeden Monat bene Hemiſphäre in die 
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andere übergeht, die Richtung der großen Luftſtrö⸗ 
mungen ändert. Die Aenderung dieſer Strömun⸗ 
gen, in Folge der Feuchtigkeit oder Trockenheit, 
hängt enge mit der jeweiligen Stellung der Sonne 
und des Mondes zuſammen. Die Abweichung des 
Mondes vom Aequator, d. h. die Neigung (De- 
klination) der Mondbahn gegen die Aequator⸗ 
Ebene, wechſelt alle Jahre zwiſchen einem Maxl⸗ 
mum und einem Minimum, und der meteorolo⸗ 
giſche Charakter der „Jahre ſcheint hauptſächlich 
don dem Wechſel der änßerſten Deklinatlons⸗Ab⸗ 
ſtände abzuhängen. In der That zeigt die Beob- 
achtung, daß die Regenfahre, die kalten Winter 
und heißen Sommer perlodiſch wiederkehren und 
mit gewiſſen Deklinationen des Mondes zujam- 
menfallen. Die Regenjahre unſerer Breitengrade 
kreten ein, wenn dle äußerſten Deklinations - Ab- 
fände des Mondes 28, 26 und 18 Bogengrade 
erreichen. Sie ſind demnach durch Zjährige und 
dann durch 6jährige Perioden von einander ge- 
trennt. Die Regenjahre fallen demnach auf 1879, 
1876, 1872, 1866, 1859, 1856,1853, 1845, 
1836, 1828, 1821, 1819, 1810, 1816, 1804, 
1800, 1798, 1792, 1787, 1785, 1783. Die 
ſtrengen Winter fallen faſt auf ein Jahr mit den⸗ 
ſelben Deklinationen zuſammen; z. B.: 1879, 
1875, 1871, 1867, 1859, 1857, 1853, 1846, 
1835, 1829, 1827, 1822, 1820, 1819, 1816, 
1815, 1812, 1809, 1804, 1801, 1792, 1788, 
1785, 1782 x. Die trockenen Sommer fallen 
natürlich in die Mitte der Periode, welche zwei 
naſſe Jahre trennt; z. B. in der vorſtehenden 
Tabelle: 1874, 1869, 1863, 1857, 1854, 
1849, 1842, 1832, 1825. Wenden wir die 
Regel auf den Sommer von 1881 an, ſo finden 
wir, daß das nächſte naſſe Jahr mit der Dekling- 
tion von 18 Graden, alſo um 1884 kommen 
wird, das letzte fil 1879 mit der Deklination von 
26 Graden zuſammen. Folglich müſſen die trocke⸗ 
nen Sommer auf die Mitte der Periode, d. h. 
auf die Jahre 1881 und 1882 fallen, folglich 
war auch vorauszuſagen, daß wir von 1880 an 
momentan einem Maximum von Trockenhelt entge- 
gengehen.“ 

— In der Woche vom 1. bis 8. d. Mts. 
ſind bei der königl. Polizei⸗Direktion angemeldet: 
Als gefunden: 1 Etui zum Goldſchmuck — 
1 neuſtlberner Hundehalsband mit Marke 1942 
— 1 goldener Sietzelring mit rothem Stein — 2 
kleine Schlüſſel an blauem Bande — 1 Mllitär⸗ 
paß für Wilhelm Trebes, 1 Haarkamm und 2 
Denkmünzen pro 1866 und 1870—71 — 1 
Hundemaulkorb mit Marke — 1 Radtermeſſer — 
1 weißlein. Taſchentuch gez. C. C. — 1 Erfah: 
Reſerveſchein für Maler Eckelkamp. Verloren 
2 große Schlüſſel zur Turnanſtalt gehörig — i 
Siegelting mit grünem Stein — 1 blaugeflidte 
Geldbörſe mit 66— 76 M. — in einer Droſchke 
liegen geblieben, 1 dunkelbraun ſeidener Regen, 
ſchirm — 1 goldener Trauring ohne Zeichen — 
1 kleines Portemonnaie mit 10 Mk. 20 Pf. — 
1 goldene Herrenuhr — 1 leinener Beutel mit 
16 Mk. und etwas kleinem Gelde — 1 filberne 
Cylinderuhr mit Meſſing⸗Schakenkette — 1 Porte⸗ 
monnaie mit 30 Pf., einigen Notizen und 2 Fär⸗ 
bermarken — 1 Beſteck mit chirurgiſchen Inſtru⸗ 
menten — 1 goldener länglicher Uhrſchlüſſel mit 
einem Ende feiner goldener Kette — 1 goldene 
Ankeruhr mit Nr. 48,091. 

— Geſtern Abend wurde die Feuerwehr nach 
dem Grundſtück Albrechtſtraße Nr. 6 gerufen, wo⸗ 
ſelbſt in einem Keller des Hinterhauſes durch die 
Unvotſichtigkeit eines Knaben Stroh in Brand ge 
rathen war. Bei dem Eintreffen der Feuerwehr 
war jede Gefahr bereits durch die Hausbewohner 
befeitigt. 

— Dem zum griechiſchen Konſul in Stettin 
ernannten Kaufmann Leo D. Manaſſe iſt das 
Exequatur Namens des Reichs ertheilt worden. 

Jaſtrow, 5. Auguſt. Ueber dle geſtern hier 
ſtattgehabten antiſemiſchen Ausſchreitungen wird der 
„Voſſ. Ztg.“ ausführlich berichtet: Seit längerer 
Zeit fanden in den hieſigen Straßen und inobe- 
ſondere der für den Markt dienenden Breitenſtraſſe 
bedrohliche Anſammlungen von Schuhmachergeſellen 
und Burſchen ſtatt. (Jaſtrow zählt bel einer Ein⸗ 
wohnerzahl von ca. 5000 nicht weniger als etwa 
300 Schuhmachermeiſter.) Dieſe Anſammlungen 
nahmen einen immer bedrohlicheren Charakter an, 
— laute Hepp-Hepprufe waren den ganzen Abend 
hindurch aus den zu 10 bis 20 zuſammenſtehen⸗ 
den und gehenden Rotten zu hören. Der Vor⸗ 
ſtand der jüdiſchen Gemeinde wandte ſich dieſer⸗ 
halb, zumal mit Beſtimmtheit ſich das Gerücht 
einer nahe bevorſtehenden Revolte verbreltete, an 
den Bürgermeiſter, der nunmehr mit löblicher Be⸗ 
reltwilllgkeit die wenigen bier ſtatlonirten Poltziſten 
anmwird, die Rotten auseinander zu treiben, — 
auch die Aufruhr Paragraphen des Strafgeſeßz⸗ 
buches öffentlich verleſen ließ. Mehrere Abende hin⸗ 
durch kämpften die Poliſiſten mit bewundernswür⸗ 
diger Energle und Aufopferung gegen die lärmend 
td die Straßen ziehenden, durchgehends aus halb- 
wüchſigen Burſchen ſich zuſammenſetzenden Banden 
an. Geſtern Abend jedoch ward der Bann ge⸗ 
brochen, — mit betäubendem Lärm, unter Hurrah⸗ 
und Bravorufen zogen etliche Hundert junge 
Burſche durch die Stadt, im Vorüberziehen Steine 
auf die geſchloſſenen Läden und Fenſterſchelben wer 
fend, — rufend: „Die Juden müſſen 'raus nach 
Paläſtina!“ Polizeiliche Verſtärkung, die heute 
ſowohl vom Bürgermeiſter, als auch vom Ge⸗ 
meindevorſtand telegraphiſch erbeten worden Aft, 
traf bisher nicht ein. Für den heutigen Abend 
wird eine Wiederholung der geſtrigen Auftritte be⸗ 
fürchtet. 
während des Gottes dienſtes die Synagoge mit 
Dynamit geſprengt werden ſolle, und, jo unglaub- 


durch eine hier gehaltene Rede des Dr. Henriel 
geſäet. 
u. a ſeinen Zuhörern eingeprägt, und die chriſt⸗ 
lichen Kaufleute und Gewerbetreibenden, ſo abhold 
fie im Uebrigen auch dem Treiben Henricl's fein 
mochten, erkannten die Vortheile, die ihnen deſſen 
Rath, der vielfa 
verhielten ſich 


neuiral. 


Das Gerücht geht nun, daß morgen 


lich dies auch klingt, es iſt wahrſcheinlich, daß] und Stadt.“ Schauſp. 5 Akten. Bellevue: 
morgen die Synagoge geſchloſſen bleiben und der 
Gottesdienſt ausfallen wird. 
lebten hier die Bekenner der verſchledenen Kon⸗ 
feifionen ſo einträchtig und friedlich beiſammen, 
wie kaum noch in irgend einer anderen kleinen 
Stadt Preußens 
zum Theil an der Spitze der wohlthätigen Anftal- 
ten, nehmen Sitze in der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung ein und gaben, mit Ausnahme von 
vielleicht zwei Familien, ihren chriſtlichen Mitbür⸗ 
gern, von welchen letzteren 
leugnet, zu Klagen in k ] 
Zwietracht wurde erſt durch das Eindringen der], 


„Wohlthätige Frauen.“ Luſtſp. 4 Akten. 


Vermiſchtes. 

— Bis vor Kurzem herrſchte in ſämmtlichen 
poluiſchen Theatern noch folgender Gebrauch: Nach 
Schluß des letzten Aktes wurden auf polizeiliche 
Anordnung alle Ausgänge abgeſperrt. Der Vor- 
hang ging nochmals in die Höhe und auf der 
ihne erſchtenen alle Schauspieler in ſchwarzem 
ſellſchafts anzug, die Damen in weigzer Balltol⸗ 
tte, und umſtanden die mitten in der Scene auf- 
epflanzte Büſte des Katſers von Rußland, ſich 
tbrerbletigſt vor derſelben vernelgend. Das Or⸗ 
cheſter ſpielte die ruſſiſche Natlonalhymne und das 
n ww ſich erheben und - feinem unfrei- 
willigen Patriotismus durch Abſingung der endloſen 
Strophen Ausdruck geben. Erſt nachdem dieſe Ze- 
remonie vorüber war und das wachſame Auge des 
Geſetzes ſich davon überzeugt hatte, daß Alle ohne 
Ausnahme daran Theil genommen hatten, wurden 
die Thüren RS Publikum war frei. 

— Bee des in der ungarischen 
Stadt Eeska erſcheinenden „Korontal“, Letmanyt, 
der von einem Huſaren-Oſſizier wegen einer Zel⸗ 
tungsnotiz über eine Schlägerei zwiſchen Soldaten 
und Bauern in Ecska gefordert wurde und erklärt 
hatte, eine Forderung aus einem derartigen Anlaß 
nicht annehmen zu wollen, hat an den „Peſli 
Naplo“ das folgende Telegramm gerichtet: „Ich 
ſchwebe in der größten Gefahr. Drei Offiziere ge⸗ 
hen bewaffnet vor meiner Wohnung auf und ab. 
Wenn ich nicht in meinem Blute ſchwimmend dle 
Preßfreihelt verkündigen will, bin ich zur Gefan⸗ 

enſchaft verurtheilt. Die Unterſuchung iſt beendet. 

igen die Schwadron (in Ecsfa) werden die 
ſchwetſten Anklagen erhoben, in Folge deſſen die 
Stellung der Ofſtztere unhaltbar iſt. Ich habe 
heute die Inkerventton des (Budapeſter) Journa⸗ 


Bis vor kurzer Zeit 


Die hiefigen Juden, fie ſtehen 


N 7 7 A f 


„Norddeutſchen Preſſe“ von Nenſtettin her und 
„Kauft nicht bei Juden!“ hatte dieſer 


olgt worden iſt, brachte und 
Aae der Handwerks- 
geſellen gegenüber aus dem genannten Grunde 
Bel dem Exzeſſe ſelbſt waren auch Frauen 
theils aktiv, theils, indem ſie vor Vergnügen in 
die Hände klatſchten und durch Zuruf; die Exze⸗ 
denten ermunterten, bitheilligt. 
6. Auguſt. Geſtern Abend fanden er⸗ 
neute Tumulte ſtatt. In der Synagoge, dem 
Haufe des jüdlſchen Kultusbramten und einer Reihe 
von Pitvathäuſern wurden Fenſtetſchelben demo⸗ 
litt. Während des Tumultes traf der Landrath 
Freiherr von Ketelhodt aus Dt. Krone hier ein 
und trug durch jeln energtſches perſönliches Ein- 
greifen weſentlich zur ſchnellen Vertheilung des 
aufgeregten und lärmend durch die Straßen ste 
henden Pöbels bei. Schon vorher batte die Po- 
lizet und auch der Bürgermeiſter ſelbſt, jedoch zu⸗ 
nächſt ohne ſichtbaren Erfolg, energiſch gegen die| lüten-Vereins angeſucht. Energiſches Auftreten 
Erzedenten angekämpft. Einige Verhaftungen find | könnt. mich vielleicht retten und dem Prlnzip zum 
vorgeſtern und geſtein vorgenommen. Mehrere Stege verhelfen, für das ich mich exponirt habe.“ 
fremde Gensdarmen find heute eingetroffen. —„Naplo“ hat nämlich dem Medakteur Lelmanyi es 
Die Synagoge war geften Abend und iſt heute wiederholt zum Vorwurf gemacht, daß er ſich nicht 
geſchloſſen. g ſchon im eiſten Stapium feiner ſchon ſelt etwa 
acht Tagen beſtehenden Differenz mit den Hufaren- 
Offtzieren an den Budapeſter Journallſten-Verein 
gewendet hatte. 
— Gerade a tempo zur Gaſteiner Entrevue 
kolportirt die „Bohemia“ ein echt deutſches Wort 
des Kaljers, Franz Joſeph. Ein Prager Univer- 
ſitäte⸗Profeſſor der czechſſchen Unterrichts ſpiache 
wurde dieſer Tage in Audienz empfangen, um für 
ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſoe zu 
danken. Der Kalſer ſagte zu demſelben: „Sagen 
Sie Ihien Kollegen, die deutſche Sprache ſei un⸗ 
trlaßlich; wan kaun feine Sprache achten, dle 
deulſche muß man lernen“ Der Beme kung bes 


Bellevue⸗Theater. 

Ein volles Haus, warmer freundlicher Ems 
pfang und wiederholte anhaltende Beifallsſalven 
charakterlſiren den Verlauf des erſten Gaſtſpiels des 
Herrn Direktors Varen a Der bellebte Pe 
ler hatte zur Antrittsrolle ſeines längeren Gaſt⸗ 
ſpiels die von ihm hlerorts oft geſpielte Titelpartie 
des bekannten und gern geſehenen L' Arronge'ſche 
Luſtſpiels „Doktor Klaus“ gewählt un 
daran, wie der Erfolg des Abends lehtte, Rech 
gethan, da das Stück fi noch derſelben Wirkun 
gen auf das Publikum zu erfreuen hatte wie eher 
mals, als es neu und minder oft geſehen war. 
Herr Varena wich von der ftüheren Zeichnung feir 
nes zu indioldualiſtrenden Charakters kaum um 
Haarksbreite ab; die heutige Repräſentation ath⸗ 
mete dieſelbe Liebenswürdigkeit, dieſelbe Natürlich 
keit und denſelben überzeugenden Ton, weshalb ſie 
auch denſelben ehrenvollen und ö 
fall fand wie damals. Die Etzählung ves Dol 
tors im 3. Akt zu ſeiner Tochter Emma wurde 
wiederum bel offener Szene mit lauteſtem Applaus 
belohnt. Noch anhaltender aber gejtattete ſich der⸗⸗ 
ſelbe nach den den Schluß des Aktes anzeigenden 
Abſchledsworten des weichgeſtimmten Vaters zu 1 
Kinde: „Dieſen Kuß gieb Deiner Mutter u 
ſ. w.“ Es ſchlen uns als hätten wir dieſe kleine, 
aber reizende Szene von Herrn Varena nie ſchöner 
geſpielt geſehen als geſtern; nach eiuer faſt an 
Grabesruhr gemahnenden feierlichen Stille brach 
ein Jubel im Hauſe aus, der erſt wiederholtem 
Erſcheinen des verehrten Gaſtes ‚feine Beruhigung 
zu verdanken hatte. Das Enſemble war ſehr nett 
Die Leiſtung der Frau Frenzel als Frau Klaus 
iſt bekannt und auch dietmal wieder mit größtem 


öſterteſchiſchen Gymnaſten die deuſche Sprache obli⸗ 
gat ſein ſolle, ſtimmte der Kalſer bel. 

— (Die vier F.), Gelegentlich des großen 
Kreisturnerfeſtes, welches am 23. Jult in Altona 
ſtattfand, war der Saal, in welchem der Bier- 
kommete ſtattfand, mit folgenden Vers ge— 
ſchmückt: 

Ftiſch im Handeln, 

Fromm im Denken, 

Fröhlich im Dulden und Tragen, 

Frei im Reden und Fragen: 

Das ſind die vier „F“, das müßt ihr 
merken, 

Die können zu allen Dingen ſtärken.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Fraulfurt a. M., 8. Auguſt. Se. Majefät 
der Kolſer, welcher ſeln Abſteigtquartler im Ge- 
bäude der Oberpoſtpirektton (richt im Hotel de 
Ruſſie) genommen hatte, hat heute Nachmittag 
0 12½ Uhr, mit ſelnem Gefolge Frankfurt wie⸗ 
Lobe zu belegen. Fräul A ſcher hat uns als per derlaſſen und übe 
,, UANHO HOF, Main nad Fobtens 


Kindlichkett und Anmuth. Die erſten Akte dit eg 7. Auguſt 


en ihr durchaus gut, doch faßte fie die Stim-] 
a u le Alte l ſentimental und Zeitungen, daß Oeſterreich 
pathetiſch auf, wodurch ſie an Natürlichkeit verlor. 
Das ſah wie Komödie aus und konnte doch mit 
dem einfachſlen Mittel erreicht werden. Sehr er⸗ 
freut hat uns Fräul. Schulz als Julte. Sie 
traf den Ton der ihre bürgetliche Ehre bewahren⸗ 
den jungen Frau Baronin ſehr hübſch und wußte 
auch in ihter Haltung ſtandrogewäß zu erſchelnen. 
Herr Neumann hätte als Baron von Boden 
anfänglich blaſtrler und fat gulrter fein können, 
ſpäter fand der von ihm angeſchlagene Ton ſelne 
Berechligung. Des Guten zu virl that um eln 
Bedrutendes Herr Hermanns als Lubowokl. 
Die Rolle braucht einfach nur geſprochen zu wer⸗ 
den, um zu wirken, die Deklamation verdirbt an 
ihr mehr als ſie gut machen könnte. Herr Her⸗ 
manns konnte ſich daher nicht über Beifalls bezeu⸗ 
gungen beklagen. Nicht vergeſſen wollen und dür⸗ 
fen wir Herrn Reuter als Papa Grleſinger, 
der ſich beſondets im letzten Akte in eine ſo hel⸗ 
tere Stimmung verſetzt hatte, daß das Reſten auf 
dem Holzpferd und ſein Trommelſolo wirklich et vas 
Natürliches an ſich hatte; er ſprang in der That 
auf der Bühne umher, wie ein zum Tollwerden 
glücklicher Großpapa. Sehr gut war Frau Mül⸗ 
ler-Fabrieius als in Ehren grau gewordene 
Haushälterin Markanne, Herr Deutſchmann 
(Referendar) und Frl. Müller (Anna mit dem 


habe, iſt, dem „Tilegraphen-Rorteſpondenz Burcau“ 
zufolge, darauf zurückzufübren, daß Montenegro bel 
einer. hleſigen Bank eine Anleihe zu negozitren ſucht. 
Dle öſterreichſſche Regierung iſt hierbei durchaus un⸗ 
bethelligt. . 
bote“ veröffentlicht ein Reſkript des Kalſers an 
den Großfürſten Michael Nikolajewliiſch, in welchem 
der Kaiſer demſelben ſeinen Dank ausſpricht für 
die ‚Jon, langjährige thatenreiche Wirkſamkelt als 


te jetzt für gut befunden, „Sie durch Ernennung 
zum Präflsenten des Reichs ratheg zu meinem näch⸗ 


heiten zu beuufen 
Bulareſt, 7. Auguſt. Das amtliche Blat 
veröffentlicht die Ernennung Maufoghen's zum 
Geſandten in Rom. 1 


tiwa 3000 Perſonen Theil. Die Behoͤrde unter 
ſagte die Verleſung der Tagesordnung, welche das 
Geſetz abgeſchafft wiſſen will und hob die Sitzung 
use 8 auf, Ruheſtörungen kamen nicht vor. 
eee a J Houdon, 8. Auguf. Der Deputirte Bonne 


küchen beriznigend: M. W 6 | FOR am Sonnabend nach Konſtantinopel abgereist 


— 5 —— Der am 2. Mal verhaftete Deputirte Dillon 
Kunſt und Literatur. ‚At geſtern aus dem Kllmaluham - Gefängniß ent“ 


Theater für heute. Elyſtum: „Dorf laſſen worden. 


* 


Profeſſors, daß es angezeigt jet, daß an allen 


Die Nachricht engliſcher 
. die Garantie für eine 
von Montenegro kontrahirte Anleihe übernommen 
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Petersburg, 7, Auguft. Der „Regierungs- 


Statthalter des Kaukaſus. In dem Reſkeipte heißt 
es ſodann: Wie immer von beſonderer Hochach⸗ 
tung erfüllt für die dem Throne und dem Vater⸗ 
land von Cw. Hoheit geleiſteten Dienfte, habe ich 


ſten Mitarbeiter in des höchſten Staats angelegen⸗ 


Rom, 7. August. An dem heute, ſlattgehab⸗ 
ten Meeting gegen das Gnrantiegejep nahmem 


